
durch eine koordinierte und breite 
Aufklärungsarbeit unter der Bevöl­
kerung, insbesondere der Jugend, 
erreicht werden kann, die in geziel­
tem Zusammenwirken mit anderen 
Organen und Kollektiven, die sich 
mit Fragen der Ehe und Familie be­
fassen, durchgeführt werden muß. 
Deshalb richteten sie ihre Initiativen 
darauf, stärker mitzuhelfen, junge 
Bürger auf Ehe und Familie vorzu­
bereiten.
Die Ehe- und Familienberatungs­
stelle nahm mit den Leitern ver­
schiedener Betriebe und den dor­
tigen Leitungen der Betriebspartei­
organisation, der FDJ und der Ge­
werkschaft sowie mit dem Frauen­
ausschuß Verbindung auf, um ge­
meinsam mit ihnen über die Durch­
führung von Zyklen mit drei Ge­
sprächsnachmittagen oder -abenden 
zu beraten. Sie konzentrierte sich 
auf Betriebe mit Lehrlings- und Le- 
digenwohnheimen, um möglichst 
viele junge Menschen zu erreichen.
Unser Anliegen fand bei den staat­
lichen Leitern und den Leitungen 
der gesellschaftlichen Organisatio­
nen der Betriebe Verständnis und 
Unterstützung. Thema des Zyklus 
ist: „Was schon Adam und Eva in­
teressierte“ . Gesprächspartner der 
Jugendlichen sind ein Pädagoge, ein 
Arzt und ein Richter.
Welche Erfahrungen haben wir bis­
her gewonnen?
Der Zyklus wurde bereits in mehre­
ren Lehrlingswohnheimen und in 
einem Ledigenwohnheim durchge­
führt. Dabei wurde auf die mehr­
schichtige Arbeit Rücksicht genom­
men und eine Zeit gewählt, die es 
möglich machte, daß gleichzeitig 
junge Menschen aus zwei Schichten 
am Gespräch teilnehmen konnten.
Im VEB Papierfabrik Dreiwerden 
z. B. war es wegen der großen An­
zahl der Lehrlinge erforderlich, zwei 
Zyklen durchzuführen, und zwar ge­
trennt nach Jungen und Mädchen. 
Es stellte sich heraus, daß dies gün­
stige Auswirkungen auf die Ge­
spräche hatte. Die Mädchen und 
Jungen, jeweils unter sich, zeigten 
weniger Hemmungen und Scheu als 
bei gemeinsamen Veranstaltungen 
dieser Art.
In allen diesen Gesprächen zeigten 
sich die Jugendlichen interessiert, 
aufgeschlossen und nachdenklich. 
Sie stellten viele Fragen, die sich 
vor allem auf die Partnerwahl, die 
gleichberechtigte Stellung von Mann 
und Frau in der Ehe sowie darauf 
bezogen, wie die Familienbelange 
mit der beruflichen und gesell­
schaftlichen Tätigkeit zu vereinba­
ren sind und ob das zu erwartende 
Kind zur Eheschließung zwingt. 
Auch Fragen zur Vorbildwirkung 
Erwachsener spielten eine große 
Rolle. Die Gespräche machten deut­
lich, daß es notwendig ist, durch Dis­
kussionen und andere Veranstaltun­
gen die bei den Jugendlichen beste­
hen Vorstellungen zielstrebig am 
Anforderungsbild von Ehe und Fa­
milie zu orientieren.

Die Gespräche ergaben, daß bei den 
Jugendlichen vielfach Unklarheiten 
und nicht selten Fehlvorstellungen 
im Hinblick auf die spätere Partner­
schaft bestehen. Vielen Jugendlichen 
fällt es schwer, Begriffe wie „Gleich­
berechtigung“, „Liebe“, „gute charak­
terliche Eigenschaften“ u. ä., die sie 
verwenden, mit konkretem Inhalt zu 
füllen. Mit Hilfe der Gesprächspart­
ner werden sie dazu geführt, diese 
Begriffe aufzuschlüsseln. Unseres 
Erachtens tragen diese Erläuterun­
gen dazu bei, daß die Jugendlichen 
die Tiefe und Breite des Inhalts sol­
cher Begriffe und damit unseres An­
liegens überhaupt erkennen und ver­
stehen, und es wird ihnen zugleich 
anwendungsbereites Wissen vermit­
telt, wie sie ihre persönlichen Be­
ziehungen gestalten und sich später 
als Ehepartner und Eltern bewähren 
müssen.
Wir schätzen ein, daß sich diese Art 
und Weise der Zusammenkunft mit 
jungen Bürgern bewährt hat.
Das Beratungskollektiv hat mit dem 
Kreisschulrat Verbindung aufge­
nommen, und es wurde festgelegt, 
daß mit den Schülern des 10. Schul­
jahres im Zusammenwirken mit der 
Schulleitung, dem Elternbeirat und 
der FDJ außerhalb des Unterrichts 
ebenfalls Zyklen mit dem Ziel der 
Vorbereitung der Schüler auf Ehe 
und Familie durchgeführt werden. 
Es ist weiter vorgesehen, die Proble­
matik Ehe und Familie direkt in den 
Unterrichtsplan einzubeziehen.
In der Oberschule II in Hainichen 
wurde mit einem solchen Zyklus be­
gonnen. Die Vorbereitungen hierzu 
wurden gemeinsam mit dem Direk­
tor, dem FDJ-Sekretär, dem Pionier­
leiter und dem Elternbeirat getrof­
fen. Diese Aufgabe ist auch in die 
Arbeitspläne der FDJ-Organisation 
und des Elternbeirates eingegangen. 
Begrüßenswert war, daß die 28 Schü­
ler vom Klassenleiter und vom FDJ- 
Sekretär vorher mit der Problematik 
des Zyklus vertraut gemacht wur­
den, so daß sie vollzählig und vorbe­
reitet zum Gesprächsnachmittag ka­
men. Die Vorbereitung des Ge­
sprächs wurde auch durch einen Fra­
gebogen unterstützt, der Aufschluß 
über Vorstellungen und Meinungen 
der Schüler zu bestimmten Proble­
men gibt und zugleich analytischen 
Zwecken dient.
Von den Jugendlichen selbst wurde

In dieser Zeitschrift ist schon wie­
derholt auf die wichtige Funktion 
hingewiesen worden, die einem zen­
tralen Schreibzimmer im Rahmen 
der Rationalisierung der Tätigkeit 
eines Kreisgerichts zukommt./*/ Im 
folgenden sollen einige Erfahrungen
/*/ Vgl. z. B. Nickel, „Zur Arbeit eines 
zentralen Schreibzimmers beim Kreis­
gericht“. NJ 1971 S. 50 f.; Severin 'Meißnr-r. 
„Zur Bildung und Arbeitsweise zentraler 
Schreibzimmer bei den Bezirks- und 
Kreisgeriehten“. NJ 1971 S. 675 ff.

vorgeschlagen, auch im Jugendklub 
solche ‘ Gespräche durchzuführen. 
Die URANIA, Kreisvorstand Hai 
nichen, hat den Zyklus „Was schon 
Adam und Eva interessierte“ eben­
falls in ihren Arbeitsplan aufgenom­
men und in Betrieben popularisiert. 
Während anfangs die Aktivität zur 
Ehevorbereitung junger Bürger von 
den Mitarbeitern der Ehe- und Fa­
milienberatungsstelle ausging, tre­
ten Betriebe und gesellschaftliche 
Organisationen jetzt von sich aus an 
die Beratungsstelle heran. Da das 
Beratungskollektiv die Aufgabe 
nicht mehr allein schaffen kann, hat 
es sich um die Mitwirkung weiterer 
lebenserfahrener und sachkundiger 
Bürger bemüht.
Wir sind uns darüber im klaren, daß 
es sich bei diesem Zyklus um einen 
Versuch handelt. Die Ergebnisse be­
dürfen einer sorgfältigen Auswer­
tung. Dabei wollen wir nicht ver­
schweigen, daß diese Gemeinschafts­
arbeit viel Mühe und Geduld erfor­
dert und mit der Notwendigkeit ver­
bunden ist, exakte Sachkenntnisse 
und eigene Lebenserfahrungen zu 
vermitteln. Aber je öfter wir mit 
Jugendlichen Zusammenkommen, de­
sto mehr stellen wir fest, wie nötig 
es ist, zur Vorbereitung der Jugend 
auf die Ehe gut überlegte Aufklä­
rungsarbeit zu leisten, die ihnen ein 
fundiertes Wissen für die Entschei­
dung zur Eheschließung vermittelt. 
Verschiedentlich wurden Bedenken 
geäußert, ob es denn richtig sei, daß 
die Ehe- und Familienberatungsstelle 
damit beginnt, derartige Gespräche 
zu führen. Dazu ist zu sagen:
Wir alle haben Verantwortung für 
die Entwicklung sozialistischer Per­
sönlichkeiten und die Erziehung der 
heranwachsenden Generation. Es 
ist Aufgabe aller Bereiche, die Ent­
wicklung sozialistischer Familienbe­
ziehungen zu fördern und damit 
mehr als bisher in die Öffentlichkeit 
zu gehen. Je besser es uns gelingt, 
einheitlich, systematisch und diffe­
renziert die verschiedenen Mittel 
und Methoden der Einflußnahme vor 
allem auf die Persönlichkeitsbildung 
junger Menschen zu nutzen, desto 
nachhaltiger werden sozialistische 
Einstellungen und Verhaltensweisen 
in bezug auf das Leben in Ehe und 
Familie herausgebildet.

LOTTE LESSIG, Direktor
des Kreisgerichts Hainichen

vermittelt werden, die am Kreisge­
richt Bernau bei der Vorbereitung 
der Bildung eines zentralen Schreib­
zimmers und der Durchsetzung der 
Ordnung des Ministers der Justiz 
über die Bildung und Arbeitsweise 
zentraler Schreibzimmer im Bereich 
des Ministeriums der Justiz vom 
9. Oktober 1970 (Sonderdruck) ge­
sammelt werden konnten.
Unser zentrales Schreibzimmer be­
steht seit 1970. Es ist mit einer Lei-

Zur Arbeitsweise zentraler Schreibzimmer, 
insbesondere zur leistungsgerechten Entlohnung


